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T7A Geburtstag gew1iıdmet.
Das Substantıiıv Segen heißt 1n der Hebräischen Biıbel erakha. Baruch heilßt
also der Gesegnete. Die Worte baruch un erakha leiten sıch beıide VO der
hebräischen Wurzel Bet-Resch-Kaf ab,; die Knıe bedeutet.! Kniebeuge un
Verneigung sınd Zeichen des Respekts. ach hebräischem Verständnis SCH-
nNer nıcht LLUTr (sott den Menschen, sondern auch der Mensch preıst (segnet)
Gott, W1e€e CS schon die Psalmen ZzUuU Ausdruck bringen: SO z ıll ich iıch
preisen meın Leben lang, hei Deimenm Namen erheben meıne Hände (Ps
63;5).

Segen als Gottes Zusage
Das hebräische Wort baruch erd damıt ZÄBE Attrıbut, das Gott als dıe
Quelle allen degens beschreibt? Wer einen Segensspruch spricht, drückt Krs
taunen un: Verwunderung arüber aUs, W1€e das Handeln Gottes

uns Menschen 1St Als eıne der ersten Verheifßungen Sagl (35 bra-
hamLdurch dich werden alle Geschlechter des Erdreichs WET=

den“ Gen :2,3) degen un: Fluch sprechen nıcht IEDHUR einen Wunsch AdU>,
sondern wollen bewirken, W 4S S1e ZUSAPCNH. Die Wıirkung aber unktioniert
nıcht selbsttätig W1€e 1 Zauber. Sıe hängt VO  - (7Oft 1ab Wiährend Zaubere1 1n
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Potsdam un:! zuständig für dıe Ausbildung VO  - Rabbinern 1n Miıttel- un: Usteuropa. Er 1St
Miıtglied 1m Gesprächskreıs Juden un: Christen beim Zentralkomitee der deutschen Katho-
liıken un! Verfasser zahlreicher Veröffentlichungen. er Beıtrag erschien erstmals 1n
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der Bıbel strikt abgelehnt wiırd, spielt der Segen eıne zentrale Rolle Der p
SENH Sagt dem Menschen VO (ZOö€t erbetene Dınge Dies 1STt 1n der Bibel
prımär Danz Handtestes W1€ Nachkommenschatt, Fruchtbarkeit, gute Ernte
un allgemeıner Wohlstand ber Sagl auch Abstraktes W1e€e Frieden
un Glück Übergeordnet spricht A4US dem degen die Teilhabe yöttlichen
Heilshandeln. Er 1St somıt eıne sprachliche Ausdruckstorm un Konkreti-
sıerung der Beziehung (Z0tt
degnen 1St auch mehr als eın Wunsch der die Kraft posıtıven Den-
ens Als Sprachform des Glaubens eht der degen Aaus der Beziehung
Gott, erhält A4US dieser seıne Kraft un: Realität un findet 1n (sottes Wıllen
seınen Rahmen un: seıine YTeNZEN: Der degen Sagt Z W AS der Glaube VO

SE annımmt. Vertrauen wiıder jede Vernuntft zeichnet Ijob AUS, der auch
863l eıd (sott nıcht verflucht, sondern ıh och preıst: Der Herr hat KEREC-
ben, der Herr hat MN  63 gelobt el der Name des Herrn (Ijob 1521)

Zum Priestersegen erhobene Hän-
de Symbol der Kohanım (Prıe- n .

ster) auf eiınem Grabsteıin.
R
A

Aus Michael Brocke/Dan Bondy, ©
VDer alte Jüdısche Friedhof 1in Bonn-

Schwarzrheindorf,
Arbeitsheft der rheinıschen enk-
malpflege 0, 182 —

Der Segen hat schon 1n der Biıbel einen wichtigen Stellenwert, Ja Ver-
mächtnischarakter (Dtn 33) Wenn die Erzvaäter besonders NC ıhrem Tod

ıhre Kınder SCANCH (vgl. der degen Isaaks, (Sen Z der degen Jakobs,
Gen 49,1-27), W1rd der ausgesprochene degen sehr gegenständlıch verstan-

den Er 1St eın klares Machtwaort. Eın einmal zugesprochener Segen an
nıcht zurückgenommen werden, selbst WECeNN auf eınem Irrtum beruht,
W1€ 1ın Gen Jakob erschleicht sıch VO Esau den Erstgeburtssegen und
behält ıhn, auch nachdem Isaak seinen Irrtum bemerkt.‘ So erhält der Jün-
SCIC Bruder Autorität un: Verfügungsgewalt ber den alteren.®

Keller Anm 5 365
John KRayner, FESayu Kıss, 1n An Understandıing of Judaism, Providence and Oxtord 1997
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Der Priestersegen
Der klassısche degenstext 1St der aaronıtıische Priestersegen Num 6,24-26),
der schon 1m Tempel gesprochen wurde Un der auch heute och VO den
Priestern (Kohanım) gesprochen erd

„Der Ewıge dıich UN behüte dich
Der Ewige lasse SC1IN Antlıtz dır leuchten UN sez dır gnädıg.
Der Ewige wende seın Antlıtz dir UuUN gebe dır Glückseligkeit. CCC

Funde aus Ketef Hınnom, sudwestlich der Jerusalemer Altstadt, belegen,
da{ß dieser degenstext schon 1MmM Jh einahe 1m heutigen Wortlaut

ekannt W ar und, 1n Sılberschmuck oravıert, wurde. Dies belegen
Grabbeigaben 1n der Oorm VO W e1 leinen Sılberamuletten, die den Text
des aaronıtischen Degens fast 1ın der uns bekannten bıblisch überlieferten
orm verwenden.
Se1it frühester Zeıt endete der Tempelgottesdienst mı1t dem Priestersegen:
Und dıie Prıiester UuN dıie Leviıten standen auf und das VolLk UN ıhre
Stimme zuurde erhört, UN ıhr Gebet am In (GJottes heilige Wohnung ım
Himmel (2 Chr5
Diese Verwendung des degens sıch 1m heutigen Synagogengottesdienst
tort 1mM lıberalen Gottesdienst VOT allem Gebetsende ach dem Kad-
disch un Schlufßslied, 1n orthodoxen Gemeıinden VOT der etzten Berakha
„SLIM Schalom“ (Gewähre Friıeden) 1MmM Sıebengebet Schabbatmorgen
und e1im Mussat- un Mincha-Gottesdienst SOWI1e eC1IH Ne’ila-Gottes-
dienst Versöhnungstag (Tatanıt 76 b) Orthodoxe Gemeinden ruten
AA manchmal dıie Nachkommen der Prıiester, die Kohanım, auft Dieses
Privileg fällt 1MmM konservatiıven un: liberalen Judentum ebenso WCS W1€e die
Benennung der Levıten.
Den gleichen Wortlaut des aaronıtischen degens verwenden auch die Eltern
als degen ber ıhre Kınder e1ım Kıddusch Freitagabend, Vorabend
des Versöhnungstages un be]1 der Eheschliefsung der Chuppa (Hoch-
zeıtsbaldachin).

ach der Übersetzung VO  e} Moses Mendelssohn, 1n Die Tora, hg VC).  a AÄAnnette Böckler, JUu-
dische Verlagsanstalt Berlin 2002

/) Das orößere der beiden Sılberröllchen mi1(t und enthält 18 Textzeıilen, das klei-
HEFE El
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Vom Aufstehen Dis *  D  N  e  N Niederlegen: Hundert Segenssprüche
Dıie Mischna (um 700 beginnt mIıt einem Iraktat ber degen un: SEe-
genshandlungen (Berachot). Damıt WITF: d dıie Bedeutung des degnens yerade
1n der nachbiblischen Jüdıschen TIradıtion unterstrichen. Im frühen un:
auch 1mM heutigen chassıdischen Judentum spielt der degen durch eınen
berühmten un: verehrten Zaddık der Rebbe eıne Rolle Segenssprüche
(Berachot) sınd eıne besondere orm des Gebets un werden sehr häufıig 1m
Alltag gesprochen. Im Babylonischen Talmud, VOT allem 1n Berachot 60 b,
findet siıch eıne Liste VO Segenssprüchen. Di1e Jüdısche TIradıtıiıon for-
ert jeden Juden un: jede Jüdın auf, taglıch einhundert Segenssprüche
E Durch das Rezıitieren des Schemone Esre (Achtzehn-Gebet) reimal

Tag werden wochentags taglıch 5/ Berachot gesprochen. Die Be-
rakha des Schemone Esre lautet: Gelobt se1ıst Dau, Ewıger, e der Dyu be-
glückende Wohltaten erweısest UN E1gner des AlIs bist, der Dau der Fröm-
migkeit der Väter gedenkst UN eiınen Erlöser bringst ıhren Kindeskindern

Deines Namens zwıllen In Liebe Könıg, Helfer, Retter UN Schild! (72-
obt se1ıst Dau, Ewiger, Schild Abrahams!8
Und o1bt 1m Laufe des Tages viele Gelegenheiten, die Zahl Hundert
reichen. So stehen bereıits Anfang des Morgengottesdienstes die Biıirkhot
a-schachar (Morgensegen). Mıt diesen Segenssprüchen begannen Juden
ıhren Jas Im Jahrhundert bezog sS1e Rav Amram AbakEl 1in den tormellen
Morgengottesdienst e1n Segenssprüche werden auch vielen taglıch wI1e-
derkehrenden Anlässen un: Begebenheıiten gesprochen. Die jJüdische relı-
Z1ÖSE Exıstenz 1STt davon bestimmt, den Alltag mıt degen un: yegnen
durchwirken. Dadurch entsteht eiıne regelrechte Kultur des Degnens, die
ber den yottesdienstlichen Rahmen hinausgeht.

Segenssprüche alsAnerkennung Gottes

Grundsätzlich unterscheiden WIr HE1 Arten VO Segenssprüchen: den Se-
CIl VOT eiınem materiellen Genufß (Birkhot ha-na’ah), VOT eıner Gebotser-
tüllung (Birkhot ha-miıtzwot) SOWI1e estimmten Zeıten un: Gegeben-
heiten (Birkhot hoda’ah). Segenssprüche VOTL dem Genufßs materieller Dınge
(Z Essen, Trinken, CLE Kleidung) preisen (ZO1T als den Schöpfer dessen,

Vgl Sıdur Sefat met (dt VO  a} Dr. Selig Pinhas Bamberger), Basel 1964, {
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W 4S WIr uns nehmen der iın Gebrauch nehmen wollen So preisen der
Segensspruch ber den Weın: Gelobt se1ıst Du, Ewıger, (ott, Könıg der
Welt, der Du die Frucht des Weinstocks erschaffen hast), un: ber das Brot:
Gelobt se1ıst Du, E wıger, (ott, der Du Brot AUS$ der yde hervor-
bringst, (SOft als den Geber dieser Gaben Der Segensspruch ber CUu«E" le1-
dung Sagı VO Gott, da{fß CS ISt. der dıie Nackten bekleidet Durch die Ver-
wendung der Berakha erkennen WIr Gott als den Schöpfer aller Dınge d.
hne dessen Erlaubnis WIr u1ls seıner Schöpfung nıcht bedienen dürten Die
Berakha bıttet Gott Erlaubnis, eıne Sache verwenden, deren Lra
SPIUuNg W1e€e alles Geschaftffene nıcht 1n uUunls lıegt, sondern in (Gott.

Nachdem die Haustfrau die Sabbatlichter angezündet hat,
spricht S1e den Segensspruch:
Gelobt seıst Dau, EwW1ger, Gott, Önıg der Welt, der UYTLN

geheılıgt durch seiIne Gebote und U”YTLS befohlen, das Sabbat-
licht anzuzünden.

oto Evangelısche Zentralbildkammer Bielefeld

Mırt Segenssprüchen AV-()I: der Erfüllung eınes Gebaots preıisen WIr (ZOft als
denjenigen, der u1ls durch seıne Gebote geheıligt hat un: der uUu1l$s geboten
hat, die Handlung vollzıehen, der WIr zerade Das Ausspre-
chen dieser Berakha gehört wesentlich ZUur Erfüllung eınes Gebotes azZzu
Dı1e Jüdısche TIradıtion bewertet Jjene Mıtzava (gute JTat) höher, die AaUS

Pflichtbewußtsein erfüllt worden 1St, un nıcht blof( aus eınem Zufall der
einer Laune heraus. Das Sprechen der Berakha richtet Augenmerk
damıt auf die Tatsache, daf WIr mMI1t HSGGL relig1ösen Pflichten (5O1% g_
genüber 1n der Verantwortung stehen. Dabe] 1St wichtig, da{fß WIr solche Se-
genssprüche ber alle 1tzwot sprechen, seılen Taten, die A4US der Bıbel
hergeleitet sınd der durch rabbinische Auslegung spater formuliert WUIl-

den Die Interpretation der jJüdischen Tradıtion durch die Rabbinen ertfährt
also eıne Ühnlich hohe Wertigkeit un: Verpflichtung W1€e der bıbliısche Text
selbst.
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Segenssprüche, die estimmten Zeıten der Anlässen gesprochen WCI-

den, e1im Anblick elines Regenbogens (Gelobt se1ıst Dau, E wıger,
(ott, Könıg der Welt, der Dau des Bundes gedenkst, LIYeu Deinen und hältst
UuUN Dein Wort erfüllst), 1mM Angesıcht elnes Köni1gs der Staatsoberhauptes,
e1ım Horen der schlechter Nachrichten, der e1ım Anblick beson-
derer Schönheit wırd (3Oött als der letztendliche Ursprung alles CGsuten und
Schlechten 1mM Unıyersum anerkannt. Berakhot werden also nıcht
L1UTr ber (zutes gesprochen, sondern auch ber Schlechtes. In diesem Fall
wiırd Gott als „gerechter Rıchter“ gepriesen. Damıt wırd nachdrücklich be-
LONLT, da Jenseıts U1 SETGI: Erkenntnisfähigkeıit auch Schlechtes A4US g_
rechtem Grund geschieht.
Viele der heute gebräuchlichen Segenssprüche wurden durch Esra un: die
Grofe Versammlung VOT 7500 Jahren tormuliert. ]le Berakhot benut-
zen dıe Wendung Baruch FEA 4donal elohenu melech ha-olam (Gepriesen
se1lst Du:, Ewıger, Gott, Könı1g der Welt) Durch das famılıire «  „Atba
(Du) erd HMNSEGTIE ähe un: ınnıgzes Verhältnis Gott ausgedrückt.
Im zweıten Teıl wechselt die Berakha 7R HE dritten Person Sıngular. Wır kön-
NCN das beispielhaft be1 den Berakhot ha-mi1ıtzwot sehen: „Geprıesen se1ıst
Dau, Ew1ger,lder ATLS durch seıne Gebote heiligt UunN UNLS gebietetF So
verbindet sıch 1m Segensspruch dıe Aussage VO oroßer Ähe C501T mıiıt
dem Ausdruck transzendenter Ferne un: Unverfügbarkeıt. Dieses Paradox
VO  e gleichzeitiger ähe un: unendlicher Ferne durchwirkt das Jüdısche
Verhältnis (70f1.

Der Segensspruch nach dem Essen: Biırkhat ha-mason

Das Dankgebet ach dem Essen)’, e1ınes der wiıchtigsten Gebete 1MmM Juden-
E, wiırd nN1ıe 1n der 5Synagoge gesprochen, sondern 1Ur häuslichen Al-
LAr, dem E£tisch. Der Tischdank beruht aut Dtn 6, 10 Wenn du NYU

und dıich gesättıgt haben WIYrSt, mu fst du dem FE wigen, deinem (C7ott, dan-
hen für das vortreffliche Land, das dir gegeben hat Dieses Gebot erd
durch den Tischdank erfüllt.!® Der Bıirkhat ha-mason (DSegen ber die
Speıse) erd ach jeder vollgültigen Mahlzeıt, der Brot als Grund-

AÄAnnette Böckler/Walter Homolka, Tischdank, Berlin 2002
10) Jonathan Romaıin/Walter Homolka, Progressives Judentum Leben und Lehre Muün-

chen 1999: 142 Vgl FrRu 8(2001) SA E SR
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nahrungsmuittel verzehrt wurde, gesprochen. Im Jıddischen wırd auch VO

„benschen“ gesprochen, ein Wort, das sıch VO Lateinischen „benedicare“,
„segnen” ableitet. Wer VO  75 „benschen“ spricht, ezieht 1es me1st auf den
Tischsegen. Dieser Tischsegen WITF: d zusätzlich den degensworten VOT
dem ahl vesprochen. Er esteht AaUs Jer dSegenssprüchen. Drei davon
wurden ZUur Zeıt ESYrAas ur der Großen Versammlung formuliert, der vierte
kam GrSt. ach der Zerstörung des /Zweıten Tempels hınzu.
Bıirkhat ha-san (Segen ber die Spe1se) dankt Gott, da der Welt Nah-
rung chenkt
Bırkhat ha-aretz (Segen ber das Land) dankt Gott dafür, da{fß unls AaUSs

Agypten geführt, seinen Bund mMIt ul4S geschlossen un: iH3S das and Israel
7E 8R Erbteil gegeben hat
Birkhat Jeruschalajim (Segen ber Jerusalem) gedenkt des wıedererrichte-
ten Jerusalem als Ihron Gsottes un: des Kommens des mess1anıschen Beit-
alters.
Bırkhat ha-tovu zwweha-metiv (Segen ber utseın un: Tun) betont dıe
(sute CGottes als Ursprung alles (5uten. Dieser Gedanke 1st schon alt,
wurde aber ET ach der Zerstörung des Tempels jer eingefügt.

Zu diesen jer Segenssprüchen kommen 1N der Volltorm des Tischdanks
Psalmen un: Sprüche JE ach Anlaf% un Festcharakter hınzu.

Segen und Segnen alsAkt wiederkehrender Verpflichtung
Diı1e Allgegenwart VO degen und Segnen 1a Judentum 1St CN zentrales Phä-

jüdisch-religiöser Praxıs. Juden erfahren 5 da{ß ıhr Leben 1mM Ange-
sıcht Gottes ISt, 1aber auch, da ıhr Handeln AaUS$ der Quelle ZÖttl1-
cher Schöpferkraft eınem degen für dıie Welt un: für alle Menschen
werden oll „Tikkun ha-Olam“ das Heilwerden der Welt ann 1LL1UT C
lingen, WCNnN WIr (sottes Heil adurch iın der Welt wırksam werden lassen,
da WIr Gottes degen 1n die Welt bringen.‘ Denn durch jeden Segensspruch
wenden WIFr unNns Je NEeU dieser Welt und ıhren Geschöpten Z SsSCetizZen sS1e 1n
Beziehung Uu1ls un: gewınnen CHE Perspektiven:

Gepriesen se1ıst Dau, Ewiger (70tt, KÖön1Q der Welt,
der UNLS nıcht geschaffen hat als ıhm Fremde.

11} Raphael Hırsh (ed.), Tikkun am Theory anPractıce, 1n The ReconstructionıstAJour-
nal of Contemporary Jewish T’hought Practıce, Vol 6 9 No _ Wyncote, 2003
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